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Claudia Gärtner

Zerbrochene verflüchtigte Ichs

Anthropologische Spurensuche zeıtgenössischer Kunst

&« scheıint gelber Neonschrift zwiıischen ZWE1 Bäumen arten
des Museums Haus angen hındurch (vgl Abb 1) Auf der uC ach

» Wortsinn« 1st gene1g(, ach rechts und ınks schreıten
dort Buchstaben entdecken die das Wort oder den Satz vervoll-

ständıgen och BesucherInnen finden der Krefelder Parklandschaft
11UT diese 1eT Schriftzeichen 165 Man S1IC als C1inN Wort erg1bt den

alltäglıchen Sprachgebrauch ungewö  ıche Plural VOoN Ich Das eiNe
Ich wiırd 1er als Plural proklamıert « spielt darauf »dass
selbst N1ICcC e1inNne homogene Einheit sondern e1iNe 1elNe1 1St die siıch
N1IC vereinheıitlichen lässt VE Andererseıts ist das Wort yıchs< ein

Synonym für Es bıetet sich ZUMM Ausdruck bringen ass
dasjenige WAas INan WIT ennt N1IC homogen sondern C1in Aaus unfter-
schiedlichen Teılen bestehendes Gebilde 1st Wır 1sSt eiNe enge Von
Ichs Und ich? Manches Ich 1st mehr als Ich 1st ein WIT « Mıt der
Installatıon« (1989) weıtet Ludger (Gerdes (* den 1C auf
umfangreiche anthropologische Fragestellungen dıe von zeıtgenOSss1-
schen KünstlerInnen vielfältigen Facetten thematisıert werden Die
rage ach Indıvıdualıtät und Identität ach dem Verhältnis Von Örper
und Geilst ach dem Sinn des Menschenseıin hat den en Jahren
Konjunktur WAas sıch auch vielen Ausstellungen widerspiegelt
Über ahrhunderte manıfestierte sıch der künstlerische 1C auf das Ich
Selbstporträts, miıt denen die KünstlerInnen versuchten, ihr Inneres Ausdruck
bringen Zeıtgenössischen KünstlerInnen hingegen die grundlegende These die-
SCS Aufsatzes reflektieren vielifac allgemeıne Bedingungen heutigen Menschseıins

G(erdes Elger (Hg.) Ludger Gerdes (Ausstellungskatalog), annover 2000
372 Vgl auch Stiftung Wılhelm Lehmbruck Museum (Hg.), Taktıken des Ego (Aus-
stellungskatalog), Bielefeld 2003,E

Alleın ı ersten Halbjahr 2003 gab 6S ematl zahlreiche große Ausstellun-
CI Deutschland, auf dem Ökumenischen irchentag ı Berlin » Warum!
Bılder diesseıts und des Menschen« »Blıck aufs Ich« Neues Museum We-
serburg Bremen: » Taktıken des E20« Stiftung Wılhelm Lehmbruck Museum u1S-
burg; »überMenschen Zur Zukunft des Humanen« Schillermuseum und ACC Gale-
IT1C Weılımar Vgl auch die Retrospektiven das 20 ahrhundert Scheps Hg.)
Unser ahrhundert Menschenbilder Bılderwelten (Ausstellungskatalog), München
1995 /weite (Hg E Ich 1St eIiwas Anderes Kunst Ende des Jahrhun-
derts (Ausstellungskatalog) München 2000
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auch WC) S1e sıch ın hren erken mıt ihrer eigenen Person beschäftigen.? Die Aus-
einandersetzung mıt diesen künstlerischen Arbeıten kann daher aktuelle anthropolo-
gische rage- und Problemstellungen aufwerfen, aber auchnpersönlıch diese
‚W provokanten Standpunkte reflektieren. Es ist en, dass die Kunstwerke
»Erfahrungs- und Wiırkräume eröffnen, die Anregungen die eigene persönli1-
che Verortung ermöglıchen und damıt auch nach gesellschaftlıcher fragen lassen.«4

Hıeran entzündet sıch auch meın relıgionspädagogisches Interesse
diesen erken der bıldenden uns aher werde ich 1m Folgenden an-
hand exemplarıscher Werkbetrachtungen den künstlerischen Blick auf
das Ich SOWIe möglıche Strategien der Selbstkonstitution 1im Kunstwerk
verdeutlichen, anschließend der rage nachzugehen, wWwI1Ie diese
Ergebnisse 1m Religionsunterricht eingebracht werden können.

uC ach Identität und Indiviıdualıtät

Die beıten Von Martın Liebscher *1964) erscheinen wI1e eine detaiıl-
reiche Vısualısıerung Von Gerdes « eis fotografie sıch der
eutische unstier in unterschiedlichen Posen und Rollen In zumeist
persönlichen Innenräumen. Anschließend sSscannt 5r diese Fotografien,
bearbeitet sS1E dıgital, ass eın homogenes 1ıld entste In » Lermiıin-
geschäft, Frankfurt« (2001) (vgl Abb 2)” erweckt Liebscher auf den
ersten Blick den Eındruck, eiıne Vielzahl Individuen ginge regC ihrer
Arbeıt ach Jedoch ist der unstier elbst, der in eın und demselben
Anzug siımultan In mannıgfaltigen 10nNnen sehen ist Dadurch wiıird

einen die Individualıtät der handelnden Personen aufgelöst. Die
Fıguren wirken austauschbar, die dargestellte Menschengruppe versinkt
iın Anonymıität.
Auch dıe eifrıge indıvıduelle Tätigkeıt und die Teıl stark ausgeprägte Gestik
und Mımik kann dies nıcht unterbinden. Zum anderen erfällt der Künstler selbst iın
unzählıge unterschiedliche »Rollen«. SO präsentiert sıch Liebscher zugleich als
aggressiver Akteur und tiıller enker, als Hektiker und eifriger eser us  z uch
WC) einzelne Figuren interagıeren, findet doch keine intens1ıvere Kommunikation
statt, dıe auf eıne gelungene Interaktıon der »Rollen« oder auf eın konsistentes
Ich schließen ässt _ 1ebscher präsentiert sıch als entindıvidualisıerte Fıgur ohne CI -
kennbare konsıiıistente Identität. Dieser Eindruck wiırd durch den Bıldaufbau bestärkt.
» Lermingeschäft, Frankfurt« besıitzt weder eın Zentrum, noch leıten klare Kompos!1-
tionslinıen den 1C durch das Bıld Vorder-, Miıttel- und Hiıntergrund gehen nahtlos

Vgl Maria Schmidt,. Taktıken des Eg20, in Stiftung Wılhelm Lehmbruck Mu-
SCUTIN (Hg.), Taktıken, Ka 17 hier‘ 10, 16

Schmidt, Taktıken, L7 Schmidt beschreıibt hiıer ıne der Intentionen der Ausstel-
lung » Taktıken des E20«.

Vgl Stiftung Wılhelm Lehmbruck Museum (Hg.), Taktıken, 56—59 Vgl
Liebscher auch Spiegl, Martın Liebscher. Liebschers Welt, Heıdelberg 2002;
uer Hg.) Vısurbia London okyo (Ausstellungskatalog), Heidelberg 2000;
unstnalille Göppingen Hg.) Auto Martın Liebscher, Göppingen 2001
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ineinander über, eine Hierarchisierung Von Gegenständen oder Personen ıst nıcht
auszumachen.

Obwohl Liebscher 1Ur sıch selbst darstellt, erscheıint dieel nıcht wI1ıe
die ach außen gekehrte Psyche des Künstlers. Indem sıch selbst in
der »Finanzwelt« verortel, WA| einen Schauplatz, der gleichsam
symbolısch auf einen bedeutsamen Wiırtschafts- und Lebensbereich VeOI-

welıst. uch mıt seiner Kleidung erfüllt Rollenerwartungen weıter
Teıle der Gesellschaft. amı reflektiert der Künstler In seiner scheıin-
aren Selbstbespiegelung auch eutiges Menschseın allgemeın und
zeichnet e1 eın trostloses ıld der g1bt esS sa  e, dieser Situation

entkommen? Diesbezüglıch fallen die seitliıchen Biıldränder 1Nns Auge,
dort, 1im doppelten inne eınen Ausweg aus dem 1m 1ld Darge-
steilten o1bt rechten 1laran: schert eiıne 1gur aus den ublıchen
Tätigkeiten des Termingeschäfts aus Sıe ke  z ihre Aggressionen ent-
weder sıch selbst der die Person 1m Vordergrund. lın-
ken Bıldrand fallen ZWel Fıguren 1iNs Auge Die vordere ke  z dem Ter-
mingeschäft den Rücken ZU, schaut versunken aus dem Raum hınaus, in
sıch geke ohne jedoch den schein erwecken, dort eIiwas Posıitıi-
VesS finden Die dahınter stehende Person findet jedoch einen Ausweg
Aaus dieser Sıtuation, S1IeE ist dabe1, Aaus dem Fenster springen, eine
tragische Flucht, die 1m esam der dargestellten Szenerıie jedoch
zugleich grotesk bis humoristisch erscheint. (Auto)Aggression, innere

AaUus derEmigration oder Suizıd erscheinen als usstieg
entindividualısıerten, identitätslosen »Liebschen elt« wahrlıch eın
hoffnungsvolles ıld des Menschen.

ährend Liebscher Multiplizıerung als künstlerisches Stilmittel enu
zeichnen sıch Julian Opıles *1958) beıten durch starke Reduktionen
qaus.®© Der britische Künstler porträtiert Personen, deren Vornamen und
eruf als Tıtel verwendet. Die Auswahl der Porträtierten stellt dabe!1
einen Querschnitt aus der Bevölkerung dar. Betrachtet mMan Bılder wIe
»  ER Schulmädchen« (1999) und »Dino, Galerist« (1999) (vgl Abb 3)

ist Imnan zunächst VON den überlebensgroßen Formaten überwältigt.
Gesteigert wırd diese Größendimension durch die verwendeten monochromen Farb-
flächen. So esteht der intergrun« der Porträtierten dus einer flächıeg aufgetragenen
Farbe, dıe jegliche Tiefenwirkung verhindert. Die hiıerdurch betonte 7weidimens10-
nalıtät wiıird 1m Porträt fortgesetzt. eder ten, noch undungen oder chatten
verleihen dem Gesıcht den scheıin VOIl Dreidimensionalıtät. udem werden sämt-
16 Details und jeglıche 1mM1. AUS den Gesıichtern getilgt Durch ıne flächıg dar-
gestellte schwarze Frisur und breıte schwarze Ontur wırd das jeweıilıge Gesicht UumMm-

Zu ulıan Opıe vgl Scheuermann, ulıan Opıe, 1ın /weite (Hg.), Ich, 250f;
Kölnischer Kunstverein (Hg.), ulıan Opıe (Ausstellungskatalog), Köln 1984:; Kunst-

ern (Hg.), ulıan Opıe (Ausstellungskatalog), Bern 1991; Kurjakovic, Ju-
lı1an Opı1e Portraıits, Ostfildern-Ruit 2003; Horlock, ulıan Opıe (Tates ern
Artısts), London 2003
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randet. Opıes Porträts wirken dadurch und unbelebt. Es entstehen Porträts, dıe
nahezu auf dıe klassısche »Kınderformel« »  t’ Punkt, Komma, 1C fertig ist
das Mondgesicht« reduzıert S1ınd. Doch den sımplen »Mondgesichtern«
ehalten Opıes Porträts ın ihrer äußersten Reduzıe  eıt dennoch eın i1ndes
Indıvıdualı

In eben dieser Spannung erstreckt sıch die Faszınation seiner unst-
werke. Auf der einen eıte erinnern »  Q, Schulmädchen« der »Dino,
Galerist« 1ktogramme, die als Platzhalter eines allgemeınen Men-
schentyps dienen können. Auf der anderen e1te verbleibt eın est
Indıvıdualıtät, ass e möglıch erscheıint, dıe Personen Dıno der Ada
anhand der Bılder wieder erkennen.

Doch worin manıfestiert sıch die Indıvıdualı' der porträtierten Menschen? Ist dıe
spezifische Form VonNn Adas Augenbrauen” Oder sınd die leicht SC stehenden
Nasenlöcher Von Dıno? Worin unterscheiden sıch die ugen Von Ada und Dino, die

gleich gestaltet sınd und doch eiınen gänzlıch anderen Ausdruck besiıtzen?

Die aufgeworfenen Fragen ach Indivıdualıtät inmitten VON schemati-
sıerten und reduzierten Formen lassen sich anhand der Bılder NUur schwer
rklären Opıe kalkulıert bei seinen Porträts mıiıt e1ın, ass WIT tagtäglıch
mıt der von ihm verwendeten Formsprache konfrontiert werden. 1kto-
STAaIMING, Comics, Symbole, 0g0S alle diese Formen seizen arauf, in
äußerst reduzierter Form eindeutig wıieder erkann werden. Unser Ge-
hırn ist in der Lage, dıfferenziert Formen und en speichern kön-
NCN, ohne ass uns 1€eS$ immer bewusst ist. Doch alleın dieser wahrneh-
mungspsychologische Ansatz befriedigt angesichts der Bılder und der
aufgeworfenen Fragen N1ıC geht die aus Opıes Porträts resultie-
rende Ambivalenz tiefer. Denn gerade in einer äasthetisch orljentierten
Gesellscha: wiırd der Örper ZU Ausdruck der eigenen Individualıtät

Somit geht 6S be1 Opıe nıcht 11UT eıne estimmung des
es, dem eın indıvıduelles Gesıcht einem abstrahierten
Schema wird, sondern C regl eın achdenken arubDer anl, tatsäch-
ıch die Einzigartigkeit eiınes Menschen a1_1_smacht. Die Form se1ner
Augenbrauen kann D< ohl aum sein!«/ Ahnlich wıe be1 Liebscher
wirft Opıe diese Fragen In seiınen Kunstwerken auf, ohne jedoch den
BetrachterInnen hierauf eine WO geben bzw. geben können;
s1ie INUSS VON diesen selbst gefunden werden.

Auf der uC ach der FEıinheit Von Örper und Geist, ealıta) und
Virtualıtät

Eınen gänzlich anderen Z/ugang ZUT rage ach dem heutigen Selbstver-
tändnıiıs des Menschen ählt die 1Im Lıbanon geborene palästinensische

Scheuermann, Opıe, 251
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Künstlerın Mona Hatoum (* die se1t vielen Jahren in London ebt
und arbeıtet. Dıie ahrnehmung des (ei1genen) KÖrpers ist zentraler Be-
zugspunkt vieler ihrer Performances, Installatiıonen und Videos.® Dieses
besondere Interesse menschlichen Örper teılt S1e mıt eiıner Viıelzahl
zeitgenössischer KünstlerInnen.? »Corps etranger« remder Körper)
(1994) el eıne ihrer eindrücklichsten Videoinstallationen. Sie __besteht
aus einem kleinen zylindrischen Raum, der durch Zzwel schmale Offnun-
gCcnh betreten ist (vgl Abb 4) Auf dem en wird eın rundes eo
proJ1zlert, das InNan auf einem chmalen Gang umschreıiten kann Ton und
Bıld des Vıdeos sınd mıt hochspezialisierten endoskopischen und echo-
grafischen Geräten aufgenommen, mıt denen der Örper VoN außen und
innen akrıbisch gefilmt wurde (vgl Abb 5) Die BetrachterInnen stehen
somıt in einem kleinen dunklen Raum und verfolgen eiıne Bilderfahrt
durch gewöhnlich unsichtbare, unzugänglıche Körperregionen, die VvVvon

entsprechenden KÖörpertönen begleitet wird. Die Enge des Raums und
die verschlungenen, chmalen KÖörpergänge, die gezeigt werden, bewir-
ken eın sehr unbehaglıches, nahezu klaustrophobisches Empfinden. Ob-
ohl WITr alle Örper sınd, ist dieser 1Cc auf und ın den Örper mehr
als befremdlich eın »Corps etranger«. Die durch den Örper lässt
diesen nıcht vertrauter werden, sondern 6S trıtt eine seltsame Distanzıie-
rung eın Der Örper gleicht dort einem wissenschaftlichen jekt, das
mıt medizinischen Apparaten erforscht wird. Die ahrnehmung des
Vıdeos steht 1mM ontras dem gewöhnlıchen Körperempfinden: as,
Was dort sehen ist, entspricht N1ıC me1ılner Körperwahrnehmung Der
Örper sche1idet In dieser Form als Bestandteil meılines Selbstverständnis-
SCS aus och Was ist 6S dann? Was offenbart der detaıillıerte Bliıck auf
den Körper? y [1 OUS faudra a1nsı aCcCe) e rien.«10 Nıchts! Nıchts, WAas

uns wirklıch Aufschluss ber den KöÖrper geben könnte Denn atoums
Installation 111 natürlıch eın medizinisches Lehrstück se1n, sondern
eben dieses Nachdenken ber das Wesen des KöÖrpers in Gang setizen.
Und bleibt die rage bestehen, Was ist der Örper, WE nıcht eine
außerst differenzierte organısche Masse, dıie eindrucksvoll 1m eo

-  &8  $ Vgl Centre Georges Oomp1dou Hg.) Mona Hatoum (Ausstellungskatalog), Parıs
1994:; De pp Fondatıon Hg.) Mona atoum (Ausstellungskatalog), Amsterdam
1996; Museum of Contemporary (F& Mona atoum (Ausstellungskatalog),
Chicago 1997; Kunsthalle Base]l Hg.) Mona atoum (Ausstellungskatalog), Basel
1998; Documenta und Museum Frideric1anum (Hg.), Documenta 11 Platform
Kurzführer, Ostfildern-Ruıit 2002, 06f.

Rötzer Hg.) Zukunft des Örpers unstI1orum international 132 und 133
Ruppicheroth 1996; u. (Hg.), ntgegen. ReligionGedächtniskörper ın Ge-
genwartskunst (Ausstellungskatalog), Ostfildern-Ruit 1997; H. -M. Herzog (Hg.), The
Body/Le Corps (Ausstellungskatalog), Biıelefeld 1994; Schuhmacher-Chilla Hg.)
Das Interesse Örper Strategien und Inszenıerungen 1in Bıldung, Kunst und Me-
dıen, Essen 2000, vgl auch
10 Philippi, Some Body, 1n Centre Georges omp1dou (Hg.), atoum, 24—35
hıer: 25
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sehen ist Wıe wiırd aus dem »Corps etranger« eın indıvidueller Örper,
eın Örper, der konstitutiv das Selbstbewusstsein prä Diese rage
wiıird durch die neurophysıiologischen Forschungen, die eDatten die
Le1b-Geist-Einhe1 des Menschen verschärft. Denn dort wird der Örper
immer mehr als eiıne Instanz betrachtet, die subjektiv empfunde-
Nes freies Handeln und en inıtııert und etztliıch steuert.!!

Trägt diese Gedanken Hatoums Ins:  atıon heran, entsteht bei mir eın
starker emotionaler 1ders Diıeser »Fremde KÖrper« kann nıcht Sıtz me1lnes
(vermeıntlich?) freien ıllens se1IN. Losgelöst Von der Tatsache, dass emotionales
Unbehagen keın zwangsläufig überzeugendes Argument ist, provozlert atoum be1
MIr dennoch ıne gegenläufige Reaktion Ich beginne auf, meınen Örper lıcken
und hören. Dabe!] betrachte ich ihn jedoch nıcht mıt medizinıschem 1C als
Je. sondern als meIiInen Körper, In dem meın ühlen, Empfinden, Denken und
Handeln eıne, WC) auch subjektiv mp  ene Einheıt bildet.12

atoums schonungslose Darstellung des »objektiven« KöÖörpers mıt tech-
nısch-medizinischem 1C kann dıe BetrachterInnen somıit efle-
107 ber die Leib-Geist-Einher des Menschen führen So kann siıch eın
Weg auftun, der von einem »Corps etranger« meinem Örper
Der Amerıkaner Tony Oursler 519573 nane: sıch dem Verhältnis VON

Örper und e1s5 aus einer anderen Perspektive. Seit mehreren Jahren
projJ1zıiert der unstlier bewegte reale Gesıichter auf Stoffpuppen der
eiförmige Fiberglasgebilde.!® In » We Have No ree 111« (1995) sıtzen
Zwe!l Püppchen auf einem Holzregal und erhalten Urc die Projektion

Vgl dem mıiıttlerweiıle unüberschaubar gewordenen Dıiskurs Brüntrup, Das
Le1ib-Seele-Problem. ine In  g’ gart 1996; Bieri, Analytısche Philo-
sophıe des Geıistes, Odenheım Newen Vogeley (Hg.), Selbst und Ge-
hırn. Menschlıiches Selbstbe  tseın und se1ine neurobiologischen rundlagen,
aderborn Roth, ühlen, Denken, Handeln. Wiıe das 1n unser erhal-
ten steuert, Frankfurt/M 2001; ders., Das 1rn und seine Wırklichker Kognitıve
Neurobiologie und ihre phılosophıschen Konsequenzen, Frankfurt/M
Vogeley, Repräsentatıon und Identität Konvergenz Von Hirnforschung und eNırn-
Geıist-Phiılosophie, Berlın 995 Zur relıg1ionspädagogischen Rezeption der ematık
vgl KatBI 127 (2002) Ir und Geist

/u diıesem unhıntergehbaren, dıe Konstitution Von Identität und 1vidualı-
tät unauIigebbarem Empfinden vgl das Von Thomas Nagel umrıssenen Verständnis
VO  — »Meıinigkeit«. Vgl agel, Der 1CcC vVvon Nırgendwo, Frankfurt/M. 992
13 Vgl Centre d’ Contemporaın Geneve Kunstwerke Berlın (Hg.), Whıte
TIrash Phobic (Ausstellungskatalog), Genf/Berlin 1993; IKON ery (Hg.), Dum-
mies, Flowers, Alters, ('louds and Organs (Ausstellungskatalog), irmıngham 1994;

'alsch Hg.) Tony ursler (Ausstellungskatalog), Frankfurt/M 1994; Schnei-
der (Hg.) Tony OQursler Vıedotapes, Dummuies, Drawings, Photographs, Viruses,
Light, Heads, Eyes (Ausstellungskatalog und CD-ROM), Hannover 1998; M., Tony
Oursler, 1ın /weite Hg.) Ich, 282f; Ch ase, Tony Oursler, 1ın Riemschneider

Grosenick Hg.) al the {U}  3 of the millenı1um, Köln 1999, 370374
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eine identische menschliıche hysıognomıe (vgl Abb 6)14 Ihre nter-
, die phılosophisch geprägt seın soll, ist aum verstehen, da
die beiden Fıguren ntweder simultan sprechen der Verkehrslärm ihre
Worte übertönt. Durch die runde Kopfoberfläche wirkt die Projektion
des realen esichts seltsam verzerrtt. em sınd die Gesichter überpro-
portiona. groß, WwIe be1 Kleinkindern schauen einen große ugen an, die
den Figuren etiwas Hılfloses, Schutzbedürftiges verleihen. Irotz dieser
befremdlichen Faktoren besitzen die Puppen y»reale« Gesichtszüge. Ihre
1m1 und Sprache irrıtieren immer wıleder, sind S1IE doch die »lebens-
echten« Projektionen menschlıiıcher Physiognomie. Diese vermeiıntliche
»Echtheit« wird dennoch immer wlieder unterlaufen, nıcht zuletzt da-
durch, ass die Quelle der Projektionen eutlic ıchtbar ist. Mehr och
Die Püppchen schauen teilweise selbst in den Projektor hineımn. Sıe be-
trachten somit das, Was Ursprung ihres Schauens ist.

» We have free will«, dies scheinen die beıden Gesichter in den rojektor hıneıin
Denn trotz hrer y»realen« Gesichtszüge und Sprache sınd S1IE nıchts weiıter

als eın virtueller Wıderschein eiıner 1g1  en Projektion. Das Gesicht als zentraler
menschlıcher Selbstmitteilung sıch als entmaterıalısierte, digıtalısıerte

Oberfläche, die von außen mıt Leben gespeist werden INUSS FKın freier wiırd
hier den 1guren ebenso abgesprochen WwWIE die Fähigkeıit selbstbestimmtem Han-
deln und gelungener Kommunikation. Die Fıguren erfallen ın unbelebter Materiı1alı-
tät auf der einen und fremdbestimmter, virtueller Projektion auf der anderen Seıite
ıne Einheit VonNn Leib und Geinst ist ın Ourslers Installation nıcht auszumachen. Han-
delt 6S sıch hıerbei eine ırtuelle Projektion des Selbst nach außen, einen
Versuch, das Menschlıiche ıIn der Entäußerung erfassen? Oder hinterfragt in se1-
NneT atwanderung zwıischen Realıtät und Vırtualıität die grundsätzlıche Fähigkeıt
des Menschen, als freies Wesen einer authentischen Selbstexpression gelan-
gen? Ist diese vermeintliche Fähigkeıt gleichsam VON außen auf den KöÖrper pro]J1-
ziert? Und WeT oder ist dıe Quelle dieser Projektion?
Oursler stellt mıt » We ave free will« das Selbstverständnis des Men-
schen adıkal in Fragen, denn die Vorstellung selbst bloß eine virtuell,
medial fremdbestimmte uppe se1n, provozilert. Miıt diesen und ähnlı-
chen Empfindungen und Fragen lässt der unstier die BetrachterInnen
ohne konkrete Antworten VOT den hılflos wirkenden menschen:  lıchen
üppchen ZUFrüC  o

Auf der Suche ach Orientierung und Lebenssinn

Jugendliche und junge Erwachsene zählen den Hauptmotiven des
Künstlerduos Adı Rosenblum (* und Markus untean (* die

Vgl ellx Hg.) Emotion. Junge brıitische und amerıikanısche Kunst aus der
ammlung Goetz (Ausstellungskatalog), Ostfildern-Ruit 1998, 154
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seIit 997 in Wıen und London zusammenarbeiten. !> en Video, Foto-
grafie und Zeichnungen ScChHaTliien Munte  osenblum klassısch u-
tende Tafelbilder. »Untitled (The grea landscapes belong )« (2003)
seizt sich wIe viele ıhrer Arbeiten aus einem Bıld- und Textelement ZU-

(vgl Abb.7).!® Im Bıldvordergrun: befinden sıch re1l ugendl1-
che, die jeweıls In eine andere Rıchtung blicken Während das Mädchen
dıe BetrachterInnen Von anschaut, geht der Bliıck der ZWel erhöht
auf einem eın sıtzenden Jungen INs Leere. Der Bıldaufbau wird durch
klare Komposıitionslinien deutlıch gegliedert. SO erg1ibt die Verbindung
der Öpfe eın Dreieck, dessen Schenke]l teilweise Urc das ıld hın-
Urc verlängert werden können, 7z.B dem ınks ben hereinragen-
den Baum. Senkrechte und waagerechte Liniıen verleihen dem ıld eine
große Ruhe, die eblose Starre grenzt. Die aufrechte Sıtzhaltung der
Jugendlichen und die Seiten des Steins betonen die enkrechte, der nıed-
rıge Horizont, dıe gleiche Kopfhöhe der Jungen SOWIeEe der horizontale
Pinselduktus be1 der Hımmelgestaltung bılden dominante waagerechte
Linien. Dıie Bıldkomposition erzeugt eiıne statısche Wiırkung, die
Urc die Farbwahl unterstützt wird. Uurc Schwarz und Weiß werden
die ursprünglıchen Primär- und Sekundärfarben Rot, Blau und Grün gC-
trübt, Leuchtkraft und Dynamık gehen verloren. uch enlende Inter-
aktıon und Kommunikatıon der Jugendlichen unterstreichen dıe Stille
und Leblosigkeıt des emaldes

M®tmRosenblm greifen nıcht 11UT in diesem Bıld Gestaltungsprinzıplen der
abendländısch-christlichen Bıldkultur auf. SO knüpft dıie aufgezeigte Dreieckskom-
posıtıon der dre1ı abgebildeten Personen ıne lange christliıche Bıldgeschichte
Und auch der weiıte 1C ın die andscha: hineın, der Urc einen nıedrigen Horı1-
ZOnt und ıne chwach erkennbaren begrenzt ist, ıst ın der christliıchen (Land-
schafts)malereı häufig verbürgt. ! / Dort taucht zume!st auf eiınem üge eine adt-
sılhouette auf, dıe dıe BetrachterInnen losgelöst VON topographıischer Genauıigkeıt

Jerusalem erinnert. Entsprechen sehnsuchtsvo schaut eın Jugendlicher ın diese
Rıchtung und scheıint ıne rote Blume dorthıin reichen wollen Doch den
tradıerten Bıldtypen eiinde: sıch dort ıne Baustelle, große Kräne überragen die
andscha: Hıeran knüpft auch das Textelement des Bıldes » great land-
SCaDCS belong L[OMOITTOW, and have lready 1ve' Who WOU.: have thought ıfe
WOU. Out ıke thıs?« Die Baustelle scheint Teıl der proklamıerten »great ands-
CaDlS« se1n. die der Zukunft angehören. Doch der sehnsuchtsvollen 1C des
Jungen ist das Einzıge, Was dıie Jugendlichen hıermıit verbindet. Angesıichts der Starre
und Stille des Bıldes 1egt der fern, S1E könnten der es  ung dieser
Stadt oder andscha:; teilnehmen. Melancholıisch, pathısch, kommunikatıonslos, 1m

15 Vgl Schmidt, Muntean/Rosenblum, 1n Stiftung Wılhelm Lehmbruck Museum
(Hg.), Taktıken, 86—90; Vereinigung bıldender KünstlerInnen Wiıener Secession
Hg.) Where else. untean Rosenblum (Ausstellungskatalog), Wiıen 2000; De
Appel Fondatıon (Hg.), 10 die for. Muntean/Rosenblum (Ausstellungskatalog),
Amsterdam 2002

Schmidt sıeht hierin das 1m 16 ahrhundert entstandene Emblem in se1iner
grundlegenden truktur wıederbelebt Vgl Schmidt, Muntean/Rosenblum, 90
17 Vgl z.B dıe Madonnenbilder Von Rafael
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besten Fall sehnsüchtig eklagen s1ie bereıts gelebtes en iın einem Alter, ın
dem die Zukunft eigentlich hnen ehören müsste Fernab jegliıcher Attrıbute, die
gemeınhın und undıfferenziert der heutigen Jugend zugeschrieben werden wIıe
Spaß, Sport und Spontaneıtät kommen hiıer Perspektivlosigkeıt, Resignation und
Apathıe pointiert ZUTIN Ausdruck

In vergleichbar altmeisterlicher Manıer komponieren Muntean/Rosen-
blum »Untitled (Our ist that )« (2002) (vgl Abb 8 uch dieses
Gemälde zeichnet die trostlose Lebensperspektive der Jugendlichen.
»Our 15 that aATrec forced interpret ıfe a4as of events
and that when can’t figure Ouft hat OUT particular StOrY 15 feel ost
somehow.« Ahnlıch wI1ıe in» grea landscapes belong << werden die
kommunikationslosen Jugendlichen orientierungslos dargestellt. ent-

ist eın Fernseher, e bleibt offen, ob 6S die edien sınd, die die
Jugendlichen zwingen, ihr en als eiıne Sequenz von Ereignissen
interpretieren. uch 1er wird eutliıc ass die Jungen Menschen
scheinbar ihr en N1IC aktıv gestalten, sondern sich be1 dem Versuch,
ihre eigene Lebensgeschichte entdecken, verloren en
IDER Künstlerduo bringt In seinen Kunstwerken Aspekte jugendlicher Le-
benswelten Ausdruck, die vielfach unter einer äasthetisierten ber-
aCcC verborgen bleiben »Schonungslos werden der Hype vVvon Jugend-
kulturen, Körperkult, Logo-Manıe, Patchwork-Identität, Narzıssmus, und
ebenso emotionale (wenıger sozlale) erwahrlosung, gste und Ver-
e1 1iNs Bıld gerückt.«!8
Muntean/Rosenblum beschäftigen sich als Künstler explizıt mıt Selbst-
und Menschenbild VOoN Jugendlichen. amıt leıten ihre Bılder der
rage über, WIe zeitgenössische unst 1mM Bereich der Religionspädago-
g1ık das chdenken ber christliche Anthropologie bereichern kann Ich
möchte miıich dabe!l auf den Religionsunterricht beschränken

Religionspädagogische Perspektiven
Dıe VOTAaUSSCBANSCHNCH Analysen en dre1ı Hemenschwem@he auf-
geze1gt, die zeitgenössische KünstlerInnen in ihren erken bearbeıten

Liebscher und Opıe fragen nach Identität und Individualität angesichts Von atch-
work-Biografien, divergierenden Rollenerwartungen und medial propagılerter, erstre-
benswerter Lebens- und Lifestylestandards. atoum und Oursler reflektieren den
Zusammenhang VonNn Leib und Geist. Während jedoch atoum durc einen »objekti-
N  r medizinıschen 1C auf den rper eın achdenken über die eigene rper-
wahrnehmung anregt, thematisıert Ouvursler dıe reNZE zwiıischen Materialität und
Virtualität. Unbelebte rper werden Urc digitale Projektionen »beseelt«, iıhre
Gesichter und ihr freiıer ılle erweıisen sıch als virtuell Die Kunstwerke VoN Mun-
tean/Rosenblum verdeutlichen eindrucksvoll die Perspektiv- und Orientierungslosig-
keit heutiger Jugendliıcher

Schmidt, Muntean/Rosenblum, 88
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rag ach dem Beıtrag, den diese und vergleichbare KünstlerIn-
nen!? Reliıgionsunterricht eisten können NUSS Man sich die
und Weise vergegenwartıgen WIe diese » LThemen« den Kunstwerken
bearbeitet werden In der Analyse und Interpretation der Werke habe ich
aus zweilerle1 Gründen vielfach Fragen formuliert Zum sınd
Kunstwerke bekanntlıch ıhrer vermeıntlichen »Aussage« polysem
ihre komplexen visuellen Sınnstrukturen lassen sıch nıcht eindeutig
eine verbale Aussage er  en er sınd auch andere plausıble
Werkınterpretationen ohne dabe!1 Beliebigkeit verfallen
Zum anderen markıeren die vorgestellten künstlerischen beıten DO1N-
1e€ teilweise provokante Posıtionen die WEN1LSCI e1iNne der mehrere
Intentionen besıitzen sondern vielmehr Fragen aufwerfen der ZUT efle-
101 Diese Charakteristika en Auswirkung auf den relı-
gionspädagogischen mıt den Kunstwerken Sıe en dazu
ein anthropologische Themen problematıisıeren reflektieren, disku-
tıeren und gegebenenfalls NeUu formuliıeren Es widerspräche jedoch
dem Spezifischen der Kunstwerke zutiefst an:! der künstlerischen
beıten klar ormulıierte anthropologische Posıtionen erarbeıten die
anschließend ana.  1SC. untersucht und eurte1 werden Um diese be-
rechtigten Unterrichtsziele verfolgen sınd Sachtexte unabdiıngbar
Der FEınsatz (zeıtgenössıscher) uns Religionsunterricht setzt
ein offenes Unterrichtsgeschehen VOTauS, das aus der Polysemie der
er ebenso resultiert WIC aus der indivıduellen Rezeption der Schüler-
Innen Und arın leg die große ance Relıgionsunter-
richts der sıch auf SOIC offene Unterrichtssituationen einlässt Denn
S1C ermöglıcht ass die SchülerInnen dıe Kunstwerke VOT iıhrem indıvı-
duellen Lebenshorizon wahrnehmen und Interpretationen gelangen
können denen sıch ıhr CIgCNCS en wiıderspiegelt Denn nıcht NUur

19 Vgl ( (Järtner K unst auf der uC| nach dem »REAL LIFE« KatB|I 1A7 (2002)
354-—361
20 Methodische Hılfestellungen ZUMm mıt Kunstwerken bieten reiche
Publikationen VOonNn Günter Lange Vgl exemplarısch Lange Umgang mıiıt Kunst,

Adam Lachmann (Hg ), Methodisches Kompendium den Relıgions-
unterricht Göttingen 993 2471261 erg Weber Kreatıv mıt Kunst dl -
beiten 23 een, 29 (1999) 102—-108 Grundlegende Überlegungen Kunst und
Asthetik Relıgionsunterricht findet sıch 1e. Religionspädagog1 und
Asthetik, Neukirchen-Vluyn 9088 344 Burrichter Theologische Kunst-
vermittlun fundamentaldıdaktısche Überlegungen 13 Neukıirchen-Vluyn
99’7 163—186 1es (Hg ); Bılder Religionsunterricht Münster 2000 Gärt-
ner Kunstwerke Relıgionsunterricht »Orte« unsıchtbarer Relıgiosıtät CNga-
gement. Zeıitschrift Erzıehung und Schule 1/2000, 30—37; dies., Who 'al of
Red, Yellow and Blue 1112« ewman Ungegenständlıche Kunst ı Relıgions-
unterricht, rhs 43 (2000), 45—52; Hoeps, Asthetische Wahrnehmung, :
Düsseldorf 1987, r ]

Vgl Gärtner, Der Mensch 1ı Anthropologie ı moderner und zeıt-
genössischer Kunst 1Ne Unterrichtsreihe dıe Sekundarstufe IL, Husmann
(Hg X Arbeıtshilfe des relıgionspädagogischen Instıtuts OCCUmM (im TUC|
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1mM Bereich der thropologie ist diese persönlıiıche Auseinandersetzung
für (relıg1öse Lernprozesse und die Ausbildung einer konsıistenten Iden-
tıtät unabdıngbar. Denn diese entste insbesondere in Zeıiten der Brıi-
collage-Identitäten erst Uurc die Kenntnisnahme und e1gnung vVvon
Fremden 1im »Souveränitätsgebiet des Selbst«.22 Die offene Auseıinan-
ersetzung mıt zeıtgenössischer Kunst, die vielfach auf den ersten 1C
sperr1g und emd erscheınt, kann hierzu ihren Beitrag elsten.

Dr C'laudia Gärtner ist Studienrätin z A Gymnasıum Johanneum/Die oburg in
Ostbevern.

B Feige, elıgıon In der »Selbst-Kultur«, engagement. Zeitschrift rzıehung
und Schule 1/2000, S hıer 11
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Abb Martın iebscher, Termingeschäft, Frankfurt, 2001,
C-print auf AluDibond, 99,5 630
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Abb Julian Upie, Porträt (Ada, Schulmädchen) und Porträt 1ino,
Galerist), 1999, iny auf Holzkeilrahmen, Je 345 200



Zerbrochene, verflüchtigte Ichs

e

Abbh Mona Hatoum, orps ranger,
1994, Videoinstallation, 35() 305

imMages vicdeo COomme de L aspect menacCant rPSstie

O5 olan COr elles dans Tavaıl de  A

dans Orps$siQquerrY S
35 \arge. Si an SOr

equilit
urDUISse

> les COr

; de A

nes

a i<

re

nı

Astor DTrOC
3 D> obje'
es Que Dratıiıquee
rinthes. regard OM

tiqQUe de V’art 1U31108 imagınalres
Dartıe, ’agrandıssement tant Que chasr T

1° R RA i P II EN mia mar AAA E AA PE PE E AA ar

Abh Mona Hatoum, Oorps etrangser,
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Abh Tony Oursler, We Have No Free Will, 1995,
Stoffpuppen, Videoband, VideoprojJector, VCR, Holzregal, afle
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